
Besprechungen

un: seıiner gesellschaftlichen Umwelt abhängig Besonnenheit behandelt der Vertasser eın Pro-
1St. So wiırtft unverständlicherweise
ohl Miısereor als

blem, das nıcht 1Ur den Weltftfrieden gefährdet,
auch Adveniat iıhre sondern mındestens mıiıttelbar auch ın ZANE

Zielgruppenorientierung VOI, weıl diese eiınem sammenhang steht miıt der unbefriedigenden
personalen Ansatz wıderspreche (187-189, Weltwirtschaftsordnung und der weltweiıt
2 Er verlangt eine adıkal andere Entwick- sıch greitenden Arbeitslosigkeit, das 1St die
lungspolitik, die auf persönlichen Kontakten VO  S Flüchtlingsfrage der iın wenıger gebräuchlicher,
Mensch Mensch autbaut Damıt aber ber ausgezeichnet treffender Bezeichnungsweise
vertritt eiınen ziemlıich einseıtigen Indıyvidualis- die Massenzwangswanderungen, denen mıiıt
INUS. Er verkennt das Eıgengewicht VO Politik vollem Recht den Rang eiınes Weltordnungspro-
als ötftentlichem Handeln, das eben nıcht aut das blems zuerkennt. Eıne Lösung des Problems hat
indıvıduelle Verhalten reduziert werden annn Er uch nıcht vorzuschlagen; W 4S biıeten ann
vertällt damıt letztlich jenem westlichen un: auch wirklich 1ın vorbildlicher Weıse bietet,
Ethnozentrismus, den selbst blehnt Gerade 1st der als Voraussetzung für jede erfolgverspre-
ıIn den Kulturen der rıtten Welt haben soz1ıale chende Ma{ißnahme unentbehrliche weltweıte
und kommunale Aspekte Ja meılst eın 1e] orößeres Überblick ber den tatsächlichen Betund
Gewicht. 27-—148) Dem polıtisch interessierten Zeıtungs-

Diese Mängel sınd vermutlıch auch damıt leser, dem 6hI4G6 die jeweıls durch die Presse gehen-
erklären, da{fß der Autor anscheinend ber sehr den Meldungen ber einzelne Vortälle VOT Augen
wen1g Erfahrung miıt der konkreten Entwick- kommen un: seinem Gedächtnis wıeder enttal-
lungspraxıs verfügt. Dıies zeıgt bereıts se1ın metho- len, macht GEST eın solcher erdrückender Gesamt-
dıisches Vorgehen, das ausschliefßlich Dokumente überblick bewußt, da{fß sıch nıcht gelegentli-
auswertet un dabe] übersieht, da{fß 1mM rund EerST che, mehr der wenıger bedeutende der unbe-
die konkrete Entwicklungspraxis eınes Werkes deutende Eınzeltälle andelt, sondern eın ın
der einer Urganısatıon Auskunft ber ıhr Ent- hochpolitischem weltweıtem Zusammenhang ste-
Wıcklungsverständnis 1bt. Praxıisterne offenba- hendes Geschehen, eıne unvorstellbar
en ber uch seıne sehr abstrakten Prinzıpien und viele Menschen ausgeübte Zwangsgewalt, den
Forderungen, die jeder Operationalisierung AUS typıschen Ausdruck eiıner Welt, ın der mehr die
dem Weg gehen un:! enkbar welıt VO der rohe Gewalt herrscht als dıe Achtung des Rechts
mühevollen alltäglıchen Entwicklungsarbeit VOT der erst Sar des gegenseıtigen Wohlwollens der
Ort enttfernt sınd Menschen türeinander.

Zusammenfassend 1St das Buch VO  } Watzal VOT Was Erkenntnisquellen Gebote steht, hat
allem seınes Wertes als Kompendium der Vertasser vollständig w1e möglıch SC-
empfehlen. Es enthält darüber hınaus wichtige schöpftt. DDa sehr vieles unkontrolliert VOT sıch
Denkanstöße für eın integrales Entwicklungsver- geht, sınd diese Erkenntnisquellen zußerst
ständnıs. Eınseıtig und teilweıse nıcht sachgerecht vollständig und, W as schlımmer ISt, unzuverläs-
erscheint dagegen seın Urteil ber dıe Träger der S1@, tendenz1ös gefärbt, WEeNnN nıcht regelrecht
Entwicklungsarbeit 1n der katholischen Kırche gefälscht; entsprechend vorsichtig geht der Ver-
Deutschlands, hne damıt bestreıten wollen, fasser mıt ıhnen Mıt der gleichen Sorgfalt legt
dafß iın dieser Hınsıcht selbstverständlich INan- ar, wer 1mM Innn des Völkerrechts „Flüchtling“
che Mängel autzuarbeıiten gılt. Müller S} 1St un: W as ıhm als olchem ach völkerrechtli-

chen un! anderen Normen Schutz zusteht,
tatsächlich allerdings weıtgehend versagt wırd

KÜHNHARDT, Ludger: Dıie Flüchtlingsfrage als Worum dem Vertasser geht, 1St jedoch nıcht
Weltordnungsproblem. Massenzwangswande- die Fleifsaufgabe, die erreichbaren Intormationen
LIungen ın Geschichte und olıtık Wıen: Brand- ausfindıg machen un: aus:  CH; 11 den
muüller 1984 200 (Abhandlungen Flücht- tatsaächlichen Betund nıcht 11UT beschreiben, auch
lıngsfragen. 173 Kart. 90i nıcht I11UT erklären, möchte sSOWweıt möglıch

Mıt heißem Herzen, aber ebenso nüchterner uch aZU beitragen, eine Wende AD Besseren
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herbeizuführen. Posıtıver Gegenbegriff Z der W1€e ıch schon ın seınen Jungen Jahren 1n diese
Flüchtlingsdaseın 1st der Begritff „Heımat“, na- Diskussion hineingewachsen 1St und S1e viele
herhın das Recht auf Heımat; eben diıeses Recht Jahrzehnte lang miterlebt un: ıhr teılgenom-
wiırd demjenıgen, der SIl Auswanderung e Iinen hat, weckt dieses Buch dıe Erinnerungen
ZWUNSCH wiırd, versagt. Um dieses Recht geltend eınes langen Lebens wıeder wach Wıe der Vertas-

machen, mußte Übereinstimmung darüber SCT aufgrund seıner „Untersuchungen“, d.ı des
erzielt werden, zunächst eiınmal da/ß un: welıter- VO ıhm eingesehenen Schrifttums, dıe Dıinge
hın Z0071N Nn 65 esteht. Was der Vertasser als beschreıbt, habe 16 S1e miıterlebt un: haben S1C
Begründung datür vorlegt, 1st befremdlich kurz sıch meılıner Erinnerung eingeprägt; 1Ch habe

nıchts, W dserware, berichtigen.DE  9 INnan mMu ber teststellen, da{fß uch
die katholische Soz1iallehre überraschend wen1g Dargestellt wiırd dıe allmähliche Klärung und

Fortbildung der Meınungen, W1e€e S1E sıch 1m WI1S-darüber weıilß Mehr erklärend als be-
schreibend sınd uch die Ausführungen des Ab- senschaftlichen Schritttum nıedergeschlagen hat;

dıe polıtische Entwicklung, die VO ıhr ausgelö-schnitts „Fluchtursachen 1n der Zeıitgeschichte“
(161 /4) un: des tolgenden, der reı Iypen VO  } sStien Antriebskräfte und diıe Rückwirkung auf den

weıteren Ablauf der Dınge werden als bekanntFlüchtlingen unterscheıidet Da  » die Be-
zeichnungen als geschlagene, abwartende un vorausgeseLzZt der gelegentlich beiläufig C1-

wähnt. Da sowohl die katholische Kırche als auchkämpfende Flüchtlinge erklären sıch selbst.
Im abschließenden Teıil des Buchs 07200} der SOgeENANNLE deutsche Katholizısmus Eersti sehr

kommt das Anlıegen des Verfassers voll ZU spat eın posıtıves Verhältnis ZUur Demokratie BC-
Tragen. Es geht ıhm darum, gegenüber dem tunden haben stellt der Vertasser test
Souveränıtaätsanspruch des sıch geradezu Otft=- verfügt die katholische Soziallehre bıs AT Stunde
gleichheıt anmaflßßenden Staates dem Menschen, och über keine ausgebaute Theorie der Demo-

kratıe. In der 'Tat richtet das Interesse der katholı-un: ‚.WaTl jedem einzelnen, dıe ıhm eıgene Men-
schenwürde wahren. In dıe hier anstehenden schen Sozijallehre sıch vorzugsweılse auf Fragen
und neuerdings ın Flu{ß geratenen Fragen hat sozlaler, schwergewichtig soz1al-ökonomıi-
sıch verständnıs- un: hebevoll hineingedacht. In scher Art und beschränkt sıch be1 der Staatslehre
seinem Buchtitel der Flüchtlingsfrage den Rang aut Sanz wenıge Eınzelfragen, WwW1e€e ınbesondere
eıner Weltordnungstrage uzuerkennen Wl keine den Ursprung der Staatsgewalt. Selbst dıe grund-
Überheblichkeit: das beweisen seıne Austführun- legende Frage nach dem Verhältnis VO  . freıer)
SCH überzeugend. Gesellschaft und Staat wırd nıcht ausdrücklich

Die etzten 50 Seıten bringen die austführlichen ANSCHANSCH, sondern HLT gelegentlich berührt,
Anmerkungen und das sehr reichlich bemessene nıcht gestreift. So uch hıer, dıe
Literaturverzeichnıis. Nell-Breuning S diesbezüglıch völlıg einander eENISESCHNYESEIZLE

kontinentaleuropäische un: dıe angelsächsische
Auffassung 1n dıe Auslegung einzelner lexte des

STANGL, Bernhard: Untersuchungen ZUYT Diskus- /weıten Vatikanischen Konzıls hineinspielt. Der
S1ON dıe Demokratıe ım Deutschen Katholizis- Verfasser, der sıch 1mM allgemeınen mıt eigenen
MS Un besonderer Berücksichtigung ıhrer Stellungnahmen sehr zurückhält, spricht 1er
Grundlagen UN Beurteilung In den päpstlıchen Sal VO „widersprüchlichen Formulierungen des
und Konzılıaren Erklärungen un Stellungnah- Konzıls, die weıtgehend noch nıcht ZUr Kenntnıiıs
IDE, München tuduv-Verlagsgesellschaft 1985 genommen“ seı1en 102) Darın vermag iıch ıhm
623 nıcht tolgen, mu{f 1aber zugeben, da{fß WIr CS

DDas Buch entspricht inhaltlıch dem, W as 1er noch mı1t ungelösten Problemen un ha-
Ober- und Untertitel iın Aussıcht stellen, bietet ben: das 1st Ja auch dıe Ursache, unseI«c selt
ber insotern mehr, als nıcht blo{f(ß „Untersu- Jahren geführte Diskussion ber Grundwerte un:
chungen PALT: Dıskussion“, sondern eıne m. E 1m Grundrechte ılflos verliutt un: bisher
wesentlichen erschöpfende un: 7zutrettende Dar- keinem zutriedenstellenden Ergebnıis geführt hat
stellung dieser Diskussion baetet. Fur einen Leser; Di1e Arbeıt oliedert sıch 1n 1er Teıle Anschlıe-
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